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YewerblicheBerichte
Baines Verfahrenzur WiederherstellungabgefahrenerBahnfchienen.

Die enorinen Betriebskosten der Eisenbahnen, welche selbst
bei den gut verwalteten ökonomischbetriebenen, in der Berech-
nung des Reingewinnes als ein ungeinein hoher Procentsatz der

Brutto-Einnahmen erscheinen, veranlassen überall die Directionen
der Bahnen ihr Hauptaugennierk auf sparsamsten Betrieb und

billigste Unterhaltung zu lenken. Die Realisirung solchen richti-
gen Bestrebens zeigt sich in verschiedenerArt und verleitet nicht
selten zu Ausfchreitungen nach der einen oder anderen Richtung,
während die richtigeLösung der Aufgabe ein gleichzeitigerGe-

brauch der beiden zu Gebote stehenden Hauptniittel, nämlichBe-

schaffungrationeller Einrichtungen mit Zuziehung der stets auf-
tretenden brauchbaren Neuerungen, und zweitens, Anlegung mög-
lichster Sparsamkeit nach allen Richtungen hin, sein sollte.

Unter allen Unterhaltungs-Ausgaben nimmt die der Schienen
eine der hervorragendstenStellungen ein, weshalb sich denn seit
Bestehen der Eisenbahnen die Gesammt-Jngenieurweltmit diesem
Gegenstandebeschäftigtund namentlich darauf ausgeht, die Un-

terhaltungskostendurch Beschaffungmöglichstdauerhafter Schienen
herunter zu treiben. Es besteht dann die Aufgabe in einer

vergleichendenBet·echnung,welche sich- immer und immer im

finanziellen Jugenieurleben wiederholt, in welcher nämlichAn-

schassungs- und Unterhaltungskostenvon einander abhängige
Variablen sind.

Jm Engineerjngzeigt ein Artikel, wie man in Amerika mit

Erfolg und jetzt auch In England versuchsweisedie Unterhaltungs-
frage der Schienen auf anderem Wege löst. Eine ljede eiserne
Schiene ist immer durch die Art ihrer Fabrikation, durch den

Walzprozeßder einzelnenTheile des Packets und den des letz-
teren selbst, als ein Bündel mehr oder weniger solid mit einander
verbundener Fasern anzusehen;wenn auch die Kopfplatte noch so
dick und ihre Schweißungmit den inneren Platten noch so voll-

ständig,wenn das Kopfplatten-Eifensogar von feinkörnigerStruc-
tur ist, so bleibt dem Kopf der Schiene immer noch ein lang-
faseriges Gefüge. Ein so gebildeterKörper kann durch die dar-

über laufenden Räder wohl nach der Längenrichtunghin, wegen
der gegenseitigenEinwirkung der benachbarten Atome, nicht de-

formirt
Dimension und die oben beschriebeneStructurTQuetschungenund

werden; dagegen läßt seine relativ geringe Breiten-·
nen verschlingen.

Rntschungeu nach der Querrichtung zu. Könnte man die Schie-
nen mit Querfafern im Kopfe anfertigen, dann würden sie gewiß
bei genügenderTragfähigkeitfast bis zur vollständigenAbnutzung
des Kopfes gebraucht werden können. Aus der Great-Western-
Bahn hat man mit bestemErfolge, zur Vermeidung des Splitterns
der·Langfchwellen,Querhölzerunter den Fuß der Schienen ge-

legt, was als ein Beweis der Richtigkeit obigen Schlnffes ange-

sehen werden kann. Es ist klar, daß Stahlschienen weit mehr
diesen Bedingungen sich nähern; doch der allgemeinen Anwen-

dung dieses -Materiales stellt sich bis jetzt immer noch der hohe
Preis entgegen und ist daher eine« Verbesserung in der Unter-

haltung eiferner Schienen, da diese noch vorerst sich einer allge-
meinen Benutzung erfreuen, besonders willkommen zu heißen.

Hi-. Baines kam in Amerika, wo eine Unmasse ausgeschosse-
ner Schienen sich aufhäuft,auf den Gedanken, den fehlerhaften
Stellen, die sich meist ja nur auf einigeFuß Länge erstreckenund

als Quetschungen im obigenSinne austreten, Pflaster auszulegen-
Zu diesemZweckekommt die Schiene mit einem ausgelegten Eisen-
stabe und zwar nur mit diesemTheile in einen eigens dazu con-
strnirten Schweißofenund nach erlangter Schweißhitzeauf eine

Walzenstraße,deren engstes Profil das der Schiene ist. Einer so
reparirten Schiene kann wohl nicht auf ihrer ganzen Länge»der

Werth einer neuen beigelegt werden, aber gewißist das mit einem

Pflaster verfehene Stück eben so gut, ja unter Umständennoch

besser, als es ursprünglichwar. Gegenwärtigerfreuensich 6009
engl. Meilen Eisenbahneu der Wohlthat dieser Erfindung Die

Great-Western-Bahn in Eanada war die erste, WelchFdlese Me-

thode versuchte und nach drei Jahren legte sie an UgeUe Kosten
ein Werk dsfür an, welches 300 engl. Meilen Bahnlängever-
sorgen sollte. Die Ehicago-No·rd-Western-Bahnhas M dIeleV

Weise drei Walzwerke errichtet, um die Schienen ihrer 1800

engl. Meilen Bahnlänge nach obiger Methode zu repariren. Noch
viele andere amerikanischeLinien benutzen ebenfallsdie erprobten
Vortheile der Baines’schenErfindung. KeinWunder daher, »daß
sich nun auchder englischeNachbar dieser neuen conservativen
Unterhaltungsmethode bedient, da derselbe ebenfalls Bahnen be-

sitzt, welche ungeheureSummen für die Auswechfelung der Schie-
Eine der englischenBahnen soll 2 Millionen
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Pfund Sterling zur Erneuerung ihrer Schienen gebraucht haben, nen für die London-Ehatham- und DoversBahn und andere Ge-
während die jährlichenAusgaben für diesen Zweck bei der London- sellschaften angefertigt, und ohne Zweifel wird die Methode so-
und North-Western-Bahn fast 50000 Pfd. Sterl. betragen. Auf gar in diesem Lande,- wo die Fabrikation der neuen Schienen
sehr frequentirten Theilen einer Bahn ist eine Ausgabe von 20 unter den günstigstenUmständen stattfindet, ein großes Feld zur
Shillingen pro Tag und Meile für die Erhaltung der Schienen Verbreitung finden, da ein Umwalzen der abgefahrenen Schienen
nicht zu hoch gerechnet. immer noch den zehnfachenBetrag des Baines’schenReparatur-

Es wurde deshalb nun auch ein Experimental-Walzwerkin Walzeus erreicht. Jn Jndien, wo Tausende von Tonnen aus-

England (bei London) angelegt und hofft die Gesellschaftbei einer gefchlossenerSchienen unbeuutzt daliegen, wird sich die Methode
Capitalanlage von 3000 Pfd. Sterl. eine jährlicheErsparnißvon ebenfalls einbürgern.
500 Pfd. Sterl. zu erzielen. Es wurden bis jetzt Berfuchsschie- (Engineer·ingd. das Organ f. d. Fortschr. d. Eiseiibahnw.)

Ueber einige Legiruiigen.
Von Prof. A. Bauer-

Aus den Sitzungsberichtender kais. Akadeuiie der Wissenschaften,Bd· LXIIL Märzheft 1871 d. p. J.

Das Blei geht mit dem Platin eine bestimmte cheniischeVer- bemerken kommt, daß das nach den bisher bekannten Methoden
bindung ein, welche nach der Formel Pth zusammengesetztist. dar-gestelltefeste und krhftallifirte Bleiauialgam auf zwei Theile
Diese Verbindung kann leicht in größererMenge und unter Ver- Blei drei Theile Quecksilber enthält, also mit Rücksichtauf die

meidiing der gleichzeitigeuBildung von fein ver-theiltem Platin Atømgewichtebeider Metalle wohl dieselbe Zusammensetzunghat,
(an die ich in meiner früherenAbhandlung aufmerksam gemacht wie das von mir dargestellte Amalgam.
habe und welche hauptsächlichdie Ursache war, daß man nur Das letztere ist fest, krystalliuisch,körnig,weiß, ändert beim

geringe Mengen der reinen Verbindung, Bleiplatin darstellen Aufbewahren an der Luft stellenweisefeine Farbe in’s Bläulich-
konnte) bereitet werden, wenn man folgendermaßenverfährt: gelbe und zeigt bei 170 C. eine Dichte von 12,49. Für ein

Man schmilztdas Platin mit einem kleinen Ueberschußvon Amalgani von der Formel HgIPb2 berechnet sich die Dichte nach
Blei unter einer Decke von Boraxglas zusammen, was leicht und der oben niitgetheilten Formel zu 12,6085 (wobei das specifische
unter lebhafter Feuererscheinungerfolgt, läßt hieran den Tiegel Gewicht des Quecksilbers zu 13,557 angenommen wurde). Hier-
mit dem Metallgemisch sehr langsam, etwa durch Umgeben des aus ergiebt sieh, daß bei Bildung dieses Amalgames keine Ver-

Tiegels mit heißerAsche, erkalten, schlägtihn dann entzwei und dichtnng der Masse stattgefunden hat, was mit den Beobachtungen
erhält nun die Metallverbiudung in Form einer sehr schönkry- von Kupfer über die Bleiamalgame nicht übereinstimmt,dagegen
stallinischen und vollkommen wisinuthähulicheuröthlicheuMasse, mit einer von Crookewitt über das aus gleichen Atomen Blei

welche sich leicht pulvern läßt und durch Behandlung mit Essig- und Quecksilber bestehende Ainalgain gemachten Mittheilungeii im

säure bei Lustzutritt von dem kleinen Bleiüberschusfesehr rasch be- Einklange ist.
freit werden kann.

Bl
.
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.

Die Dichte dieses Productes ivurde in naher Ueber-einstim-
el Und Pa admm

mung mit den früheren Beobochtungenzu 15,736 bestimmt und Ein Theil granulirtes Blei wurde mit etwas mehr als einem

zu 14,89 berechnet, woraus hervorgeht, daß bei der Bildung des Theil Palladiumblech in einem Porzellantiegel zum Glühen er-

Bleiplatins eine Contraction stattfindet. hitzt, wobei die beiden Metalle rasch und leicht, unter sehr leb-

Wird das Bleiplatin mit einem solchenUeberschußvon Blei hafter Feuererscheinungzusainnienfchniolzenund nach dem Erkalten

zusammengeschmolzen,daß eine Legirung entsteht, welche auf ein eine schönkrhstallinifehe,spröde und grauweißeLegirung liefer-
Atom Platiii zwei Atome Blei enthält, so ändert sich das An- ten, die in grobe Stücke zerbrochenund hieraus der Einwirkung
sehen derselben wenig; dagegen erscheint es weiß und erhält ein der Essigsäureund Kohlensäurein der früher angegebenen Weise
mehr klein-krystallinifchesGefügebeim Schinelzen mit einemPlatiu- ausgesetzt wurde. Dieselbe änderte sich hierbei stark unter Bil-

überschuß. dung von essigsaureniBlei und Bleiweiß, wurde zu wiederholten-
Geftützt auf die bei der Einwirkung des Bleies aus Platin malen mit verdünnter Essigsäuregewaschen, fein gepulvert, neuer-

gewonnenen Resultate habe ich auch das Verhalten einiger an- dings der Einwirkung der genannten Agentieii ausgesetzt und

deren Metalle gegen Blei näher studirt und werde die hierbei diese endlich unterbrochen, als man beobachtete, daß auch das

beobachteten Thatsachen in Folgendem mittheilen: Palladium auf diese Weise angegriffen wurde uud beim Waschen
-

.. . mit E i säure theilweise in Lösung ging. Uebri ens blieb von
Blei und Queckltlbet diesemssAgugenblickean auch die Zusammensetzunggder Legiruug

Zwei Gewichtstheile Blei wurden geschmolzen,hierauf vor- eine constante, wie die eben unten angeführtenAnalysen zeigen,
fichtig mit einem Gewichtstheile Quecksilber gemengt und das ent- welche mit Substanzen ausgeführtwurden, die der genannten Ein-

standene Anialgam so lange der Einwirkung von Essigsäure und wirknng verschiedenlang ausgesetzt waren.

Kohlensäureausgesetzt, als Bleiweiß nnd essigfaures Bleioxyd Die Analysen selbst wurdens von Hm- J. Stingl in der

gebildet wurden. Der hierbei unverändert gebliebene Theil des Weise vorgenommen, daß man das Blei durch Fällung mit ver-

Amalgames wurde nun von Hrn. H. Wiefer analhsirt und fol- dünnter Schwefelsäurevon Palladinni trennte, wobei man einen

gende Resultate erhaltent
«

Ueberschußdes Fälluugsmittelsanwenden muß, um die Bildung
I. 0,87o5 Gem. Substanz gaben 0,5214 Gen-. schwefei- und Abscheiduug von basisch-f»chw»efenauremPalladiumoxydylzu

saures Blei und 0,5962 Gran Quecksilbcrsulphid, entsprechend hindern.Der entstandeneBlei-Niederschlagmuß bis zur völligen
0,3562 Grm. Blei Und 0,5139 Grm. Quecksilber. Befreiung von Palladium mitverdünnterSchwefelfauregewaschen

11. 0,9701 Grm. Substanz lieferten 0,5796 Grin. schwefel- und zuletztd»iese.durch»verdnnnten Weingeist verdrangt werdensz
saures Blei oder 0,3959 Grin. Blei und 0,6662 Grin. Queck- Dle WelUgeIsthaltlgekkWaschwässersind ZU entferkielhFa Ue

filbersulphid, entsprechend0,5742 Grm. Quecksilber. Palladiunilösungbekanntlichdurch Atkohol rasch redueth wird.
100 Theile enthalten demnach: Das Palladium selbst wurde aus der schwefelsaurehaltigen

Gesunde« Vekcchnet Flüssigkeitnach Neutralisationmittels Sodalösnngdurch Queck-

Af
M-- W silberehanidgefällt iiud schließlichals Palladium gewogen-

.

I. II- Diese Methode giebt, wie wir uns durch qualitative Unter-
Blei 40,91 40,82 Pic)2 40,82 suchung des entstandenen Niederschlages überzeugten, wenn man

Quecksilber 59-04 59-20 HSZ JW 59-L7» s vorsichtigarbeitet, recht befriedigendeResultate.
99,95 100,02 99,99 Die Analysen ergaben folgende Resultate:

Die durch die Analhfe erniittelten Zahlen stimmen sehr nahe l. 0,5682 Grni. Substanz gab-en0,334 Grm. schwefelsaures
mit den für die Formel HgZPb2 berechnetenüberein, wobei zu Blei, entsprechend0,2281 Grm. Blei und 0,3415Grm.Palladium.



II. 0,7977 Grm. der Legirnng ergaben 0,4594 Grm. schwefel-
«

saures Blei oder 0,3138 Blei und 0,484 Grm. Palladium.
III. 0,7610 Grm. der Substanz lieferten 0,4348 Grm.

schwefelsauresBlei oder 0,29704 Grm. Blei und 0,4647 Grm.

Palladium-
100 Theile enthalten demnach:

Gesunden Berechnet

I. 11. III.

Palladium 60,11 60,67 61,06 Pd3 60,79
Blei Nimng ssztzsx »39,03. Pb 39,20

"

100,18 100,00 100,09 99,»szs5«
Die gefundenen Zahlen stimmen somit sehr nahe mit den

für die Formel PdZPb berechneten überein und ich halte daher
diese Legirung für eine bestimmte, aus einem Atom Blei und drei
Atomen Palladium bestehende Verbindung. Dieselbe stellt ein

krystallinisches,stahlgraues Pulver dar, ist schwer schmelzbarund

zeigt ein specifischesGewicht von 11,255. Für die Verbindung
Pdst berechnet sich dasselbe zu 11,65. Als negative Elektrode
für eine Batterie von sechs Bunsen’schenElementen angewendet,
nimmt diese Verbindung, wenigstens unter den Umständenwie
ich bisher den Versuch angestellt habe, keinen Wasserstoffan,

während reines Palladium unter denselben Umständeneine be-
deutende Occlusion von Wasserstoffzeigte.

Blei und Gold; Blei und Silber-·

1,5 Theile Gold wurden mit 11 Theilen Blei und 10 Theile
Silber mit 7 Theilen Blei durch Zusammenschmelzenlegirt, die

entstandenen Legirungen zu sehr dünnem Blech ausgewalzt und

diffes
der Einwirkung von Essigsäure,Kohlensäureund Lust aus-

ge etzt.
Jn beiden Fällen wurde eine starke Bleiweißbildungbeobach-

tet und dieses Salz durch wiederholte Behandlung mit ganz ver-

dünnterEssigsäureentfernt. Der hierbei schließlichbleibende Rück-

staiid war jedoch jsi ersten Falle nahezu reines Gold nnd im

zweitenFalle nahe reines Silber, und zwar erschien das Metall

jedesmal in Form einer pulverigen Masse, welche einem Aggregat
von Krystallen täuschendähnlichsah. Eine Verbindung der ge-
nannten Metalle, Gold und Silber, mit dem Blei, konnte daher
nach dem eingeschlagenenVerfahren, trotz öfterem Wiederholen
des Experimentes, nicht erhalten werden.

Zink und Kupfer-Ek)
Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir auch zu bemerken,

daß-,wie mir Hr. Regierungsrath A. v. Löwe mittheilte, vor etwa

30 Jahren eine Partie schönkrystallisirtes Messing an das Münz-
probiramt iu Wien eingesendet wurde, welches sich angeblich in
einer Fabrik zufälliggebildet hatte. Dieses Messing wurde da-

mals von Hin Franz Hoffmann analhsirt und folgende Resul-
tate gefunden: 1,16 Grm. Substanz gaben 1,08 Grm. Kupfer-
oxyd, entsprechend 0,862 Kupfer und 0,367 Grn1.Zinkoxhd, ent-

sprechend 0,294 Grm. Zink.
100 Theile enthalten demnach:

Gesunden Berechnet
Kupfer 74,31 Cus 74,513

Zins- 2534 Zs ,,2.sk,-4s?».
99,65

’

100,000
Es kann daher wohl angenommen werden, daß jenes Messing

ebenfalls eine bestimmte, nach der Formel Cuszn zusammenge-
setzte, chemischeVerbindung war.

Ils) An diesem Orte möge gleichzeitigdie-Bemerkung Platz finden,
daß im Gegensatz zu einer früher in der G.-Ztg. gebrachten Notiz, daß

jede Ziuusolie bleihaltig sei, die Folie aus der Fabrik der Herren J. F.
Ol)·le’s Erben in Breslau auf Grund von nus veranlaßter chemischer
Analysc so gut wie ganz bleifrei sich gezeigt hat. (D. R. d. D. G -Z.)

Dachrinnennnd. Säume aus Blech-
Ob bei einem Neubau Holz, Ziegel, Stein oder Eisen ver-

wendet werden sollen, darüber entscheiden, bemerkt G. Winiwarter·

in der Ztschrft. d. »österr.Jng.-V.«, wohl hauptsächlichdie für
diesen Bau zu Gebote stehendenMittel und nicht die Willkür. —

Bei den Rinnen und Säumen, welche in der ganzen Bausumme
einen nur verschwindendkleinen Bruchtheil ausmachen, weißman

eigentlichin den wenigsten Fällen anzugeben, warum die eine
oder die andere Blechsorte zur Verwendung kam-

.

Die Wahrnehmung, daß über den Werth der der Bau-

spänglereizur Verfügung stehenden Blechgattungen oft selbst ge-

bildeteBauherren und Techniker sich keine Rechenschaft zu geben
wissen,beranlaßtmich wieder einmal über diesen Gegenstand
eimge Zeilen drucken zu lassen, obwohl ich über diesen Gegen-
stand vor 21 Jahren, bei Beginn meiner Fabrikation, Vieles und

Ausführlicheszu schreibenund zu veröffentlichenGelegenheitnahm.
Vor lngefähr35 Jahren hatte man für Dachrinnen und

Säumekem anderesMaterial als Schwarzblech, das gewöhnliche
Eisenblechund Weiß-bleich,das verzinnte Eisenblech Aus Kupfer
machteman wohl auch hier und da noch einen Dachsaum oder
eine Dachrlmm aber der immer höher werdende Einkaufspreis
von Kupfer und ldie leichteVerletzbarkeit einerKupserrinne durch
einen spitzenStein oder einen Nagel ließen das Kupferblechals
Baumaterial kaum mehr in Betracht kommen.

Nachdem Sorel in Frankreichim Jahre 1836 das verzinkte
oder galvanisirte Eisenblech,das ist Eisenblech, welches durch Ein-

tauchen in geschmolzenesZink mit einer dünnen Zinkschichteüber-v
zogen wurde, erfunden und als ein für Bauarbeiteikbesonders
schätzenswerthesMaterial kennen gelehrt hatte, hat gleichzeitig
auch die Bergwerksgesellschaftvieille Montagne in Belgien aus

Zink Bleche von sehr geringer Dicke walzen und diese dünnen
Zinkblechezu allen möglichenSpänglerarbeitenzu verwenden ge-
lehrt. — Es kamen somit bei der Bauspänglerei zwei neue Ma-

teriale, das verzinkte Eisenblech und das Zinkblech in Verwen-

dung, und seitdem coneurriren bei den Bauarbeiten Weißblech
(Schüsselblech)-verzinktes Eisenblechund Zinkblech(Schwarzblech.

kommt kaum mehr in Betracht, es wird höchstensbei Provisorien
noch verwendet) mit einander und die eine oder die andere dieser
drei Blechgattungen wird je nach der Verschiedenheitdes für die
Arbeit bewilligtenPreises oder nach persönlicherVorliebe des die

Bauarbeit herstellenden Spänglers in Verwendung genommen,

ohne zu berücksichtigen,daß diese drei Blechgattungen für die

Dauerhaftigkeit des aus Blech herzustellendenObjectes sehr wesent-
lich verschiedeneWerthe haben und mit Sachkenntnißausgewählt
werden müssen.

Es ist wahrlich unbegreiflich,daß selbst jetzt noch unange-

strichenesWeißblechoder Schiisselblechzu Dachrinnen verwendet

wird, welches, wenn es nicht durch Oelfarbe gegen Witterungs-
einflüssegeschütztist, eben so wenig taugt als gewöhnlichesunan-

gestrichenesSchwarzblechz — Zinkblechrinnen sollten schon der

leichtenVerletzbarkeit wegen nie genommen werden, wenn man

auch den großenAusdehnungseoessicientenund die Brennbarkeit
des Zinkblechesübersehenzu können meint, — es bleibt also nur

noch verzinktes Eisenblech, welches wirklich das tauglichste Ma-

terial zu Rinnen und Bauarbeiten jeder Art ist und bleibt. Das
verzinkte Eisenblechwidersteht allen Witterungseinflüssenauch in

unangestrichenemZustande, hat dabei nur den dritten Theil der

Ausdehnung von Zinkblech und kann den heftigstenFlammen ohne
zu schmelzenoder zu verbrennen ausgesetzt werden.

«

Wer sich durch einen einfachenVersuch selbstKlarheitver-

schaffenwill, ob Weißblech(Schüsselblech),das ist mit Zinn über-

zogenes Eisenblech,oder verzinktes, das ist mit Zink überzogenes
Eisenblechvortheilhaster ist, lasse sich seinemSpängler einen klei-

nen Streifen Weißblechund einen eben solchen VekzlnktenEier-
blechs bringen und lege jeden dieser Blechstteifenin ein Glas-
mit gewöhnlichemBrunnenwasser gefüllt,Und- lasse beide Gläser
einen Tag lang vor seinen Augen ruhig stehen. Nach einigen
Stunden schon wird er beim Weißblechan den Schnittkanteu die

Eisenrostbildung wahrnehmen, während der Streifen verzinkten
Eisenblechesselbst nach Jahr und Tag nicht die geringsteVer-

änderung zeigt!

Biss-
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Ueber die Anwendungdes Bessemerstahleszu Seraing.
Von Dr. E. F. Dürre in Berlin.

Die Verwendung des Besfemerstahles zu den mannigfachsten
Zwecken ist in Seraing in jeder Beziehung gelungen. Dieser
Erfolg ist wesentlich dem von Anfang an eingehaltenenBestreben
zu verdanken, eine möglichstsichere Classification der Eonverter- .

producte nach ihren physikalischenund chemischenEigenschaften
hinzustellen.

Die von Tun-er für die steirische Arbeit aufgestellte Scala,
welche mit den Mustereinrichtungen der steirischenBefsemerwerke
auch auf anderen Werken Eingang fand und lediglich auf dem

I. Absolute Festigkeit:
48 bis 56 Kilogramm pro Quadratmillimeter.

Permanente Ausdehnung:
20 bis 25 Procent.

Härtet sich nicht, ist aber schweißbar.

II. Absolute Festigkeit:
56 bis 69 Kilogrammpro Quadratmillimeter.

Pernianente Ausdehnung:
10 bis 20 Procent.

Härtet sich schlechtund schweißtebenso schlecht.

111. Absolute Festigkeit:
69 bis 105 Kilogramm pro Quadratmillimeter.

Permanente Ausdehnung:
5 bis 10 Procent.

Härtet sich gut, fchweißtaber nicht.

Diese einfache Scala genügt in der Praxis vollkommen;
eben so einfach sind auch die Mittel, um jedem Guß, d. h. jeder
Charge, ihre Stelle anzuweisen. Den Versuchsingot,"welcherin
der Mitte des ganzen-Ausgusses gefüllt wird, unterwirft man

den nachstehendenProben und Untersuchungen
1) Die blos physikalischeProbe des Musteringots besteht in

der Beurtheilung des Bruches. Ju der That vermag jedes nur

ein wenig geübteAuge einen harten Stahl von einem weichen
nach der Beschaffenheitder Textur zu unterscheiden.

Bei einiger Erfahrung ist es sogar nicht schwer, irgend einen

vorliegenden Stahl in einer der fünf Classen unterzubringen,

ohnle
etwas Anderes, als die Beschaffenheitdes Kornes zu Grunde

zu egen.
Jede, auch die geringsteUnschlüssigkeitverschwindet aber, so-

bald man sich des Härtens bedient und diesem Prozeß das zu
untersuchende Stahlstückunterwirft. Das Gefüge zweier Stahl-
sorten ist nach dem Härten derselben so sehr verschieden, daß es

auffälligwird.
·

2) Weitere Charaktere liefert die mechanischePrüfung der
bereits unter dem Hammer bearbeiteten Probe. Je nach dem

Härtegrad derselben widersteht eine Probebarre der Prüfung durch
den Stoß oder Schlag in verschiedener Weise; während z. B.

nach den in Seraing gemachten Erfahrungen der mit a bezeich-
nete Stahl durch Schng Und Stoß sich Uförmig biegen läßt,
ohne zu brechen, und es selbst gestattet, durch wiederholte Ham-
merschlägedie beiden Enden zusammenzu bringen, ohne daß eine

Zerstörung des Zusammenhangesirgendwo sichtbar würde, bricht
eine Stahlstange von der mit e bezeichnetenClasse, sobald der

Biegungswinkel immerkleiner wird, als 145 bis 1300. Zwischen
diesen beiden Grenzen finden die Stahlsorten der anderen Classeu
Platz nnd man kann, nach Greiner, fast behaupten, daß der

Bruchwinkel proportional der Härte des Stahles sei.
Jn Seraing, wie in allen gut organisirten Stahlwerken, wird

diese täglichemechanischePrüfung der Producte noch von Zeit
zu Zeit durch eines Zugprobe vervollständigt,wobei sich dann

folgendes Verhalten ergiebt:

Kohlenstosfgehaltberuhte, erschien nicht hinreichend praktisch, auch
zn vielgliederig, und man suchte außer dem Kohlengehalt auch
noch die Cohäsionskräftedes Productes bei der Unterscheidung
zu benutzen.

Man unterscheidethiernachhauptsächlichdrei Gruppen Stahl-
arten in Seraing, von denen zwei wiederum nach dem Härtegrade
in je zwei Unterabtheilungen zerfallen.

.- Das Tableau stellt sich ungefähr folgendermaßenzusammen:

A) Kohlenstoffgehaltt «

unter 0,25 bis 0,35 Procent,
Verwendung:

Waffen, Kanonen, feine nnd Kesselbleche,Nieten, Saiten ec.

Bezeichnung:
Extra weich.

b) Kohlenstosfgehalt:
0,35 bis 0,45 Procent.

Verwendung:
Maschinentheile, Axen, Bandagen, Schienen ec.

c) Kohleustoffgehalt: Bezeichnung: ,

0,45 bis 0,55 Procent. Halb weich oder halb hart.
Verwendung :

Bandagen, Schienen, Kolbenstangen, Gleitstückeund andere

Reibungselemente.
"

, d) Kohlenstoffgehalt: Bezeichnung:
0,55 bis 0,65 Procent. Hart.

Verwendung:
Federn aller Art, schneidendeWerkzeuge,Feilen, Sägeblätter,

Bohrstähle und anderes Grubeugeziihe.
e) Kohlenstosfgehalt: Bezeichnung:

0,65 Procent und darüber. Sehr hart.
Verwendung :

Feinere Federn, feine Werkzeuge, Theile für Spinnmafchinen
(Spindel·n&c.).

Je härter eine Stahlsorte ist, um so größer ist ihr Wider-

Bezeichnung:
Weich.

«

stand gegen das Zerreißen, um so geringer jedoch-der Coefficient
permanenter Ausdehnung; deswegen wendet man für Eonstruc-
tionstheile die beiden härtestenStahlsorten nur in dem Falle an,

in welchem die betreffenden Stücke voraussichtlich keine Stöße oder

Schläge auszuhalten haben. Sonst zieht man es in der Regel
vor, eine größereWiderstandsfähigkeiteinem bedeutenderen Deb-
nungsoermögenzu opfern undwendet somit lieber weichere, selbst
die weichstenStahlsorten an, deren Zugwiderstand ja noch immer
um fast 10 Proc. größer ist, als die Leistungsfähigkeitder besten-
Schmiedeeisensorten.

Z) Die chemischeUntersuchung oder die Bestimmung des

Kohlenstoffgehaltes ist so rasch und genau, daß sie fast genügen
würde, um ich in einer currenten Fabrikation aus gleichbleiben-
den Rohmaterialien zu orientiren Die Methode, welche in

Seraing ausgeführtwird, gestattet in nicht ganz 2 Stunden die

Ergebnisse der Abstichedes vorigen Tages mit einer Schwankung
von -s--0,03 Proc. zu analysiren; ursprünglichden Vorschriften
von Eggertz vollkommen entsprechend, gestaltete sich das Unter-

suchungs-verfahrennach und nach anders und wurde namentlich
in der Dauer abgekürzt.

Die bessere Classification der Bessemerproducte zu Seraing
hat viel dazu beigetragen, die Anwendung derselben zu erweitern,
vornehmlich wegen der größeren Sicherheit, welche dem Betriebe

selbst gegeben wurde. Man arbeitet jetzt mit bestimmtem Pro-
gramm und was, wie die Qualität der Producte, früher eine

Sache des Zufalls war, ist jetzt ein bestimmtes Ziel, auf welches
bei jeder Charge mit allen technischenMitteln hingearbeitet wer-

den kann.

Die folgenden ZusammenstellungenGreiner’s, des Chess der

Bessemerhüttezu Seraing, über die Anwendung des Bessemer-
ftahles beruhen auf den Erfahrungen zu Seraing und bieten eine
directe Jlluftration des dortigen Betriebes. Es handelt sichhier-
bei wesentlich um die Anwendung des Stahles A) zu Loconio-

tiventheilen, B) zu Bohrmaschinen,c) zu Gebläseu,D) zu Schiffs-
mafchiuen,E) zu Feuerwasfen.

«
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s nahezu den dritten Theil des Gesammtgewichtsder geschmiedeten
Ä) Anwendung des Sicihles beim Bau Von

Theile. Es sind psorAllem alle schweren Stücke, als Aren, Ban-
Locomothen«

dagen, Kurbeln &c".,"in denen man das Schmiedeeisendurch den

Rechnet man die Kesselschmiedearbeitan einer Loeomotive ab Stahl zu ersetzen sucht.
und betrachtet den Rest der Construetion, so erreicht das Gewicht So ergaben z. »B. die letzten in Seraing für Jtalien con-

des in der Locomotive wie im Tender angewendeten Stahles struirten Maschinen:

in der Locomotive 9632 Kilogramm Eisen, 3985 Kilogramm Stahl, also zusammen 13617 Kilogramm,
im Tender 4916 » » 1992 -» » » » 6808 »

1) Axen. Der zur Axendarstellung am meisten conveni- Bessemerstahlescompensirt werden. Dazu kommt, daß ein wesent-
rende Stahl ist der sehr weiche, mit etwa 0,30 Proc. Kohlen- liches Moment der Vertheuerung des Stahles —— die Pateutge-
stoffgehalt, einer Minimalgrenze,welche man stets einhält-Wenn Fig- 3-

dr-
MJwa—

X«
«

i N or

,-
JU(

.

i-- XXXMJJJXXX :
Fig. 1.

Wohnsit-estatmmnpe fiir Gntwiisscrmcg und Britsüsserungder Länder-dien-

nicht seitens der Besteller besondereVorschriften gemacht werden.

Obwohl bis jetzt noch keine Erfahrungen im Verbrauch an
,

Schmiermitteln vorliegen, scheint es nicht rationell, einer zu gro- Fig 2, Fig« 4»

ßenWeichheitden Charakter einer bestimmtenHärte aufzuopfern, Stelleisen fiir Dreht-stunk zum sellisttlsiitigensauget-elfen und Gewinne-

wie sie für reibende Flächen angemessenist. schwde

Unter VielenVerhältnissenhält jedeWagllonaxe- Welche bühr an H. Besfemer — im Frühjahr 1870 weggefallen ist, nnd
1-2 Meter feel anlIegL den Schlag eIUes »RemmbäkesVVII daßVerbesserungen in der Fabrikation mehr und mehr zu erwarten
1100 KIlVgV-«0U«s-Welcher4 Meter hoch auf dle Mitte des free stehen, welche ebenfalls auf eine Reduction der Preise einwirken.
schwebendenTheiles fällt.
Stärker-e Proben, wie sie in Seraing Von Seiten der fran-

zösischenEisenbahncompagnienvorgeschriebenworden sind, ver-

mag nur ein viel weicherer, kohlenärmererStahl auszuhalten,
welcher natürlich in Bezug auf die Reibung sich ungünstigerver-

hält, als der Stahl mit wenigstens 0,30 Proc. Kohlenstoff.

., :- Es .

,»-.-,M-
JL

i :
- ·Muth-i.- O

o .'· J .WITH -,--;Ww »
:—...«.»o — 'W« L-T
«- i OWV H « i
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.
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-

·
Fig. 6. Selbsttljiitigkr Schmieraisparatsiir Sattel-er

Fig. Rose und Gibso11’gFiebemetljode siir Uapikrmnteriai. Und Rothen-

Man muß sich aber fragen, ob die übertriebenen Feftigkeits- Die Vorzügeeiner Axe aus Bessemerstahl vor einer ge-

proben bessere Gewißheit über die Natur des Stahles in den schweißtenAxe bestehen vor Allem in der größerenHomogenität
Axen geben, als die einfache Schlag- oder Fallprobe, von welcher eines dazu noch zäherenund sicheren Materials, als es das Eisen
die Rede geweer ist. »

»
ist, weniger Verbrauch an Schmiermitteln wegen der größeren

Die belgischeStaatsbahn begnügtsich mit der angedeuteten Glätte der Oberflächeund keinerlei Erhitzung in den Lagern durch
Prüfung der Axen und ist sehr zufrieden mit den Resultaten der zurücktretendeSchweißfurchenund Rieer auf der Laufflächeder

Anwendung, während die belgischeuund französischenGesellschaf- Theile. -

ten sich noch in dem Stadium der Versuche befinden. Ganz besonders vortheilhaft erscheint aber die Verwendung
Oft ist der höherePreis der Stahlaxen an der vserzögerten von Bessemerstahl bei der Darstellung von gekröpftenWellen, da

Einführung schuld, doch wird, in Belgien und Nordfrankreich nichts schwerer ist, als eine brauchbare Kropf- oder Kurbelwelle

wenigstens, dieses Hindernißnach-und nach mit der Preiszunahme für Locomotiven darzustellen. Die früherenHerstellungsmethoden
der guten eisernen Aer schwindenlund die schließlichePreis- dieser Stücke haben niemals den Erfolg vollkommen gesichert und

differenz hinreichend durch die vorzüglicherenEigenschaftendes der Erfahrung nach zerbrachendie Kurbelaxengewöhnlich,ehesie
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noch ihren garantirten Lauf Von 200000 Kilometer vollendet

hatten. Dabei erschienendie Brüche selbst und die Lage derselben
unter sich so verschieden,daß sich keinerlei Vergleich zwischenden

einzelnen Fällen ziehen ließ. Jn Folge dessen zog man immer

die Locomotiven mit äußeremChlinder als eine in allen Einzel-
theilen haltbarere Combination vor.

Die Arbeit bei der Darstellung von gekröpftenWellen in

Bessemerstahl ist eine sehr einfache. Sie werden aus einem ge-

gossenen Jngot ohne alle Schweißuug ausgeschmiedetzdie Be-

arbeitung geschiehtbei einer dunklen Rothgluth, sodaß sowohl ein

geringer Abbrand, als ein geringer Brennstoffverbranchstattfinden-
Der Selbstkostenpreis ist nicht größer als der bei eisernen

Axen, und die Garantie, welcheman übernimmt,eine viel sicherere.
Jn den öffentlichenSubmissionen der belgischenStaatsbahn

wird dem Lieferanten die Wahl des Materials für die Wellen

frei gestellt und nur eine bestimmte Garantiezeit festgehalten; im

Allgemeinen zieht er es vor, Stahl zu wählen,und findet seine
Wahl durch die Erfahrung berechtigt, da der Ausschuß,d. h. die

.

Summe der nicht garantiefähigenStücke, an Kropfwellen aus

Stahl sehr gering ist.
2) Bandagen. Nachdem seit mehreren Jahren die Dar-

stellung von geschweißtenBandagen von Eisen sehr abgenommen
und fast ganz aufgehört hat, sowohl wegen der mittelmäßigen
Qualität der Producte, als auch wegen des hohen Preises der-

selben, streiten sichnunmehr der Tiegelgußstahlund der Bessemer-
stahl um das Vorrecht dieser Anwendung-

Erschwert wird dieselbe für jedes neue Material durch die

Proben, welche die Eifenbahnverwaltungen für die Abnahme von

geliefertenBandagen aufstellen.
Ganz besonders erschwert wurde die Annahme von Bessemer-

stahl, da die Anwendung des Gußstahles vorhergegangen war

und man in dem zunächstVerwendeten Bessemerstahl-·nichtdie

gleicheHomogenitätvoraussetzen zu dürfen glaubte. Jn Folge
davon steigerte man die Ansprüchein nnmäßigerWeise, obgleich
man sich fragen mußte, ob es rationell sei, Bandagen, welche,
sofern sie —an dem Rade gut aufgezogen sind und überall an-

liegen, nur Reibung und dadurch Abnutzung auszuhalten haben,
durch Schlagproben zu prüfen-
Früher unterwarf man auf der Eentralbetriebsstation Mecheln

die eisernenBandagen einer Schlagprobe von 1100 Kilogr., welche
in Gestalt einer Kugel 4 Meter hoch auf die Peripherie des auf-
recht auf einer gußeisernenGrundplatte aufgestellten Radreifens
herab fielen. Als es sich nnn um die Prüfung der stählernen
Reisen handelte, ging man seitens derselben Behörde von der

Ansicht aus, daß der Stahl ein widerstandsfähigeresMaterial

sei als das Eisen, und steigerte die Probe anfänglichauf 6 Meter

Yie neuesten Fortschritte und technische

Die Radpumpe für Entwässerungund Bewässerung
der Ländereien.

Von J. B. H.van Rohen.
·

Die Radpumpe, wird in dem W. Gewerbebl. bemerkt, ist
so zu sagen ein in genau anpassendem Gerinne mit irgend welcher
mechanischenKraft rückwärts getriebenes Poncelet-Rad. (Fig. 1.)

Es giebt solche Pumpen von verschiedener Größe; so für
die Hebung von wenigen Kubikmeteru als von 600 Kubikmetern

per Minute.
Das System ist einfach, höchstsolid und dauerhaft.

Röhren, Klappen, Kolben oder andere beweglicheTheile.
Die Radpumpen heben das Wasser stets vortheilhaft zu jedem

Stand des oberen Wassers. Die Maximum-Hebungeiner großen
Radpumpe ist ungefähr 6 Meter.

Die Wirkung der Radpumpe wird niemals gehemmt durch
die Aenderung der Wasserspiegeldes inneren und äußerenWassers;
bei jeder Umdrehung hebt sie stets die nämlicheQuantität Wasser.

Sie wirkt vortheilhaft mit veränderlicherGeschwindigkeit,

Keine

Fallhöhe. Nur wenigeRadreifen hielten indeßdiesenStoß aus und

man verminderte die Fallhöhe allmäligbis auf 21s2Meter-, ja
selbst (fürBandagen von über 172 Meter Durchmesser) auf 2Meter.

Außerdemverlangte man noch eine Dauergarantie von 31X2
J hren und eine Leistung von 100000 Kilometer durchlaufener
B"et’riebsstrecke,neben der oben erwähntenSchlagprobe, sodaß der

Fabrikant stählernerBandagen zwei mit einander schwer verein-

bare Eigenschaften des Stahles bei der Fabrikation der Bandagen
iin Auge behalten und in dem Fabrikat zur Wirkung bringen
muß:"einmal eine gewisseZähigkeit,um die Schlagprobe auszu-
halten, dann eine bedeutende Härte, um der Abnutzung zu wider-

stehenund die Bedingungen der Zeitgarantie zu erfüllen.
Die Fabrikation der Bandagen wird deshalb in Seraing

mit größter Sorgfalt betrieben, und auch hierbei hat das mög-
lichst kalte Bearbeiten eines halbharten oder selbst weichenStahles,
verbunden mit sorgfältigemAuskühlen der fertigen Reifen, gute
Früchte getragen. Die maschinellenVorrichtungen sind sehr voll-

ständig und von bedeutender Stärke, insofern drei Walzwerkefür
geschlosseneReisen, nach verschiedenenShstemen gebaut, bestehen.
Gestütztauf die guten Resultate der Radreifenfabrikationhat

Greiner eine andere mechanischePrüfung bei der Abnahme der

Bandagen vorgeschlagen,welcheim Jnteresfe der Stahlproducenten
eine besondereErwähnungverdient. Zunächst schlägt er vor, die

Bandagen durch Pressung zu prüfen, und behauptet, daß, alle an-

deren Elemente des Versuchs gleich vorausgesetzt, die ohne blei-
bende Ovalisation ausgehaltene Pressung mit dem Coefsicienten
der Härte des Materials wachsen müsse und daß man daraus

von vorn herein die Abnutzung, also auch die Betriebsdauer fixiren
könne.

Die Bandagen für Tender macht man meist aus weichem
Stahl, weil sie zu sehr der Einwirkung der Bremsen ausgesetzt
sind und sichein harter Stahl hierbei nur schlechtverhalten würde.
Sie nutzen sich natürlichstärker ab, als die härter-enLoconiotiv-

bandagen; es giebt indeß der doppelten Inanspruchnahme gegen-
über keinen Ausweg, die Sache zu mildern.

Es kann hier die beiläufigeBemerkung noch Platz finden,
daß die Krupp’scheFabrik in Essen keine Dauergarantie für
Tenderbandagen übernahm, bis in neuester Zeit die Kilometer-
oder Meilengarantie auch für diese, wie für die Locomotivban-

dagen allmäligVerbreitung fand.
.

Was die Waggonbandagen anbetrifft, so fangen sie in Bel-

gien an mehr angewendet zu werden; der hohe Preis ist noch-
ein Hinderniß ihrer Verbreitung und man müßte sie schwächer
machen als die Eisenbandagen, um die Differenz zu compeusiren.

(Schluß folgt-)

Amschau in den Gewerbenund Künsten

selbst wenn sie nur 2- oder 3mal per Minute umdreht. Diese
Eigenschaft ist von großerWichtigkeit,wenn die Radpumpe durch
Wind getrieben wird, weil schwächereWinde dadurch benütztwer-

den können-

Das zu hebende Wasser wird sehr wenig niedergedrückt,
wenn die Schaufeln eintreten, auch wird das obere Wasser beim
Austreten der Schaufeln sehr wenig aufgeschlagen. Das ist eine

Hauptursache des großenNutz-Effektesder Maschine-
Mehrere solcher Radpumpen sind schon mit dem besten Er-

folg in Holland in Anwendung gebracht und viele werden da-

selbst jetzt auch für das Ausland angefertigt.

Stelleisen für Drehbänkezum selbstthätigenLangdrehen
und Gewindeschneiden.

An jeder selbstthätigenund« zum Gewindeschneideneingerich-
teten Drehbank befindet sich an der linken Seite derselben das

Stelleisen zum Anbringen und Jneinandersetzen der Wechselräde-r.
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Um die Vortheile nnd Eigenthümlichleitendieses von unserem
Geschäftsführer,Herrn Hermann Schäfer-, erfundenen Stelleisens
(Fig. 2——4) besser hervorheben zu können, lassen wir eine Be-

schreibung des bisher an den meisten Drehbänken gebräuchlichen
Stelleisens folgen.

Dasselbe ist mit wenig Unterschied, meistens um die Leit-
spindel drehbar und bei M am Wangenstückfestgeschraubt. Es
dient dazu, mittels Anwendung von einem oder mehreren Ver-

bindungsrädern, das Rad der Spindel mit dem der Leitspindel
zu verbinden Und dadurch die Mitbewegung der Leitspindel zu
bewerkstelligen. Dieses Stelleisen entspricht aber seinem Zwecke
nicht vollkommen, und in manchen Fällen, z. B. beim Schneiden
eines Gewindes von etwas viel Steigung, machen sich Uebel-

stände·bemerkbar,welche manchmal sogar bedeutende Nachtheile
verursachen. Auch ist es, namentlich bei größerenDrehbänken,
keine leichteArbeit, das Stelleisen, nachdem es losgeschraubt,um

die Zähne der Räder ineinanderzusetzen,zu heben und zu halten
bis die Zähne richtig ineinander stehen, um es dann wieder fest-
zuschrauben. Deshalb kommt es vielfach vor, daß die Zähne
schlechtineinander gesetzt werden, in Folge dessen abbrechen und
die in Arbeit befindlicheSchraube beschädigtoder ganz unbrauch-
bar gemacht wird, Selbst trotz Anwendungder größtenVorsicht
beim Einstellen der Zähne, und wenn auch das Stelleisen gut
festgeschraubtwurde, kommt es, wenn ein Gewinde von großer
Steignng geschnitten wird, doch noch vor, daß sich das Stelleisen
versetzt. Dies entsteht dadurch, daß, weil die Räder schwer zu
arbeiten haben, dieselben so stark gegeneinader drücken, daß das

Stelleisen nachgebenmuß, die Räder alsdann allmäligauseinander
gehen und übereinander reiben, wodurch leicht die Zähne zer-
brechen. Diese Uebelstände beseitigt unser Stelleisen vollständig.
Es läßt sichleicht und sicherhandhaben, und sobald die Räder richtig
gestellt sind, ist es unmöglich,daß sich dieselben verstellen oder
auseinander gehen können. Aus der Zeichnung sind diejenigen
Theile der Drehbank mitgezeichnet,welche zum besseren Verständ-
niß der ganzen Einrichtung nothwendig sind.

s ist das Stelleisen.
K das Stück, auf welchem s drehbar ist. Jn diesem Theile

ist zugleichdie Stellschraube zum Stellen der Spindel.
M die Schraube um das Stelleisen so zu stellen, daß man

dasselbe mit dem RädchenZ-noch bewegen kann. (Ganz fest wird
dasselbe niemals gescl)raubt.)

Zu ist die Spindel mit Schnecke zum Bewegen des Stell-
eisens. 50 ein Zahnrad auf der Spindel, welches die Um-
drehung des Rades 50b entweder durch die Räder 25 und 25a
oder durch das Rad 50a bewerkstelligt,je nachdem die Leitspindel
rechts oder links herumgehen soll.

Das Rad 50b ist auf einer, aus der kurzen Welle W ver-

fchiebbarell Büchsebefestigt und das Aus- und Einrücken des

Rades 50b in 50a oder 258 geschiehtmittels der Handhabe Y.

Der an der kurzen Welle W vorstehende kurze Zapfen W

dient dazu :-
1) Beim selbstthätigenLangdrehen eine Kurbel aufzunehmen,

an welcher ein verstellbares Zäpfchen ist, welches durch die Um-
drehung der Kurbelden auf der Leitspindel drehbaren Hebel hin
und her bewegt. Bot diesen Hebel auf die Leitspindelsteckt man

eines der, Wechselräder. Oberhalb des Rades ist am Hebel auf
einem Zapfen, welchen man ebenfalls beliebig ver-stellen kann, eine
beweglicheFalle, womit das Rad auf der Leitspindel nach jedes-)
maliger ljlmdrehung der Spindel um einen oder zwei Zähne (je
nachdem man es für nothwendigerachtet) herumgedrücktwird.

2) Um beim Gewmdeschneiden,wobei in sehr vielen Fällen
nur zwei Räder nothwendigsind, eines der Wechselräderaufzu-
nehmen, welches dann mittels Umdrehungder Schneckeganz leicht
in dasjenige, welchesauf der Leitspindelsteckt,ineinandergeschraubt
werden kann.

Wie nun aus dein Borhergehenden ersichtlich,hat dieses ver-

besserte Stelleisen den bisher gebräuchlichenStelleisen gegenüber
folgende Vortheile:

»Es kann selbst an großenBänken leicht gestellt werden«
»Es ist zum Schneiden von Rechts- nach Links-Gewindeu

und dabei einfacher, denn man hat weder beim selbstthätigen
Langdrehen, noch beim Gewindeschneidenmit vielen Rädern zu
thun, und ist zu jeder Arbeit schnelleingerichtet.«

» »Es ist sicherer,«denn dasselbe kann sich unmöglichver-

·stellenund ist dadurch dem Abbrechen der Zähne vorgebeugt.
«

Osfenbach a. .M. Alfred Richard Seebaß cl- Co.
s- (Hess. walt.)

Rose nnd Gibfon’sHebemethodefiir Papiermaterial

Nach dem englischen Patent von Rose und Gibson in

Earlestown (Laneashire)wird der Jnhalt des Hadernkochapparates
in Papierfabriken in eine höhereEtage zur weiteren Verarbeitung
dadurch gebracht, daß aus diesem Apparat (Fig. 5) ein Rohr
durch den hohlen Drehzapfen zur geeigneten Stelle führt und

mit einem Absperrventil versehen ist. Nachdem die Hadernmasse
hinlänglichgekochtund gewaschenist, öffnet man dieses Ventil
und treibt den ganzen Kesselinhalt durch directen Dampfdruck
nach aufwärts. (Aus engl. Quellen d. p. J.)

Dynamit als Sprengmittel für feste Geschiebein
Erdbohrlöchern.

Die Uebelständebeim Erdbohren, welche dadurch hervorge-
rufen werden, daß man auf feste Steine (Geschiebe, Feuersteine,
Knaueru 2c. im Alluvium) oder Conglomerate stößt, lassen sich
nach den zu Gjiddesdal in Schweden durch den Wasserbauinspec-
tor B. Paulfen gemachten Erfahrungen dadurch beseitigen, daß
man die Bohrlochsohle reinigt, Dynamitpatronen aufbringt und

dieselben durch elektrischeZündungzum Explodiren bringt. Durch
die bekannte Eigenthümlichkeitdes Dynamits, seine enorme Kraft
vorzugsweisenur gegen die nächsteUmgebung, namentlich gegen
eine feste Unterlage zu richten, findet ein Zersprengen der Feuer-
steinsknauern statt, währendder höhere,verrohrte Theil des Bohr-
loches unversehrt bleibt.

.

Wir befinden uns im Stande eine ähnlicheNutzanwendung
des Dynamits constatiren zu können. Beim Rammelsberger Berg-
bau findet nämlich eine vortheilhafte Zerkleinerung der durch
Sprengarbeit hereingewonnenen großenSchwefelkiesstückedadurch

statt, daß man eine Dynamitpatrone fest auf die obere Fläche
eines solchen Erzstücksauflegt,. mit feuchtem Letten (Thon) dicht
überdeckt und mittels des Zünders wegthut. -Wird dabei das

Erzstücknicht auseinandergeworfen, so ist es in seinem so sehr
festen Zusammenhange doch so gelockert, daß es leicht zerschlagen
wird, wenn nicht mit einer zweiten Dynamitauflage gesprengt
werden soll.

Ras-——"

Patentirter, felbftthätigerSchmierapparatfiir Schieber
und Kolben.

Von P. Scharnberger.
Wie allen in neuerer Zeit erfundenen Schmierapparaten für

Schieber und Kolben an Dampfmaschinen, ist auch dem von mir

erdachten nnd vom königl. baherischen und k. k. österreichischen
Handelsministerium patentirteu die Aufgabe gestellt, durch zweck-
mäßigesOelen der Schieber- und Kolbenslächenund der damit

consequent verbundenen Reducirung der Friction, sowie besseren
Dichtung der Schieber einerseits den Nutzeffekt der Maschine
möglichstzu steigern oder einen bestimmten Kraftaufwand mit ge-

ringerer Dampfspannung undODampfmeuge,also mäßigeremHeiz-
material-Verbrauch, zu erzielen und anderseits die bezüglichenMa-

schinentheilemehr von kostspieligerAbnützungzu schützen,als dies

bis jetzt der Fall war. Die Wirkung des Apparates ist mit Be-

zugnahme auf den beigegebenenHolzschnitt(Fig. 6) folgende: Das

im Raume e durch Abnehmen des Ventils a aufgefüllteOel wird

anfänglichdurch die Wärme der Maschine notorisch verdünnt und

bei jedem Kolbenhube,unabhängigdavon, ob mit oder ohne Dampf,
zwischenden Gewindgängender Schraube C Durch die AUHfIUß-
Oeffnung d,- deren Lichtweite beliebig sein kaUU- in eben dem

Kolbenhube und deswegen dem Bedarf entsprechenderQuantität
in Cylinderraum und Schieberkästenherabbewegt
Später entsteht oben in e ein ölleerer Raum, in den äußere

Luft strömt, weil der Deckel nicht luftdicht schließtund findet ein

Abfluß von Oel nur im Zustande der Dampfverdünnungim Cy-
linder statt, weil sich nur hier ein kleiner Ueberschußdes Druckes
»der äußerenLuft auf die obere Flächedes Oeles bilden und das



Oel unten vermögediesesUeberdruckes nnd seines Gewichtesaus-

fließenkann. . .

Selbst dann, wenn der Deckel luftdicht schließt,was jetzt
der Fall ist, indem der Deckel b mit dem Becher o durch Zinn
fest verbunden ist, wird in Momenten der Danipfverdichtungdurch
die untere Oeffnung Dampf nach e gelangen und von hier aus

in den Momenten der DanipfverdünnungOel durch die-Oeff-
nung d auf den Kolben pressen. — Ueberdies kann der Oelver-

brauch (und darin besteht das Eigenthümlichedes Apparates),"
durch die Schraube c auf das Bestininiteste regulirt werden. Die-

selbe ist nämlicheonisch und läßt um so weniger Oel durch, je
mehr sie angezogen wird und umgekehrt.

Das Anziehen oder Loslösen der Schraube cgeschieht durch
Drehen des Bentils a.

,

Beim Absenden des Apparates ist die conischeSchraube o

248

vollständiggeschlossen, sodaß bei dein Gebrauch je nach Bedarf
dieselbegelöstwerden muß. Der Bügel f ist drehbar, um das

Ventil a herausnehmen zu können. «-

Jch fertige·vierSorten meines Apparates, sämmtlichaus

Rbthgußnietallund habe hierfür die nachstehendbeigefügtenPreise
festgesetzt und zwar franco Station Schwandorf, Wien oder

Chemnitz.
i

.« Serie I für Maschinen von 70 bis 100 Pferdekräftenund

darüber für alle Größen von Locomotiven bestimmt 18 fl. südd.W.
= 101X4Thlr.; Serie II für Maschinen von 50 bis 70 Pfdkr.
15 fl. südd.W. = 81X2Thlr.; Serie llI für Maschinen von 30

bis-«50 Psdkr. 13 fl. südd.W. = 71f2 Thlr.; Serie IV für Ma-

schinenvon 1 bis 30 Pfdkr. 12 fl. südd.W. = 65X6Thlr.
(Mitth. d. österr. Jng.-V. 1871.)

HemerbliclseAvtizen nnd Recepte

Goldproductioiider WereinigtenStaaten.

Die Gold-production der Bereiiiigteii Staaten von 1848 bis Schluß
1869 ist anf Wunsch eines Congreßmitgliedesvom statistischenBureau in

Washington zusammengestellt worden. Diese Zusammenstellung hat den
Betrag von 1,071,451,461 Dollars ergeben-

MljeoretisiifeWerthbesiimmungder feuerfeslenAls-Ine.
·

Von Bischof.
Es dient dazu das Verhältniß der Thonerde zu den Flnßmilteln

Und dasjenige der Thonerde zur Kieselsänrezu bestimmen. Durch Division
des Sanerstoffquotientender Thouerde iti dieKieselsänre iit den Sauerstoff-
quotieiitender Flußmittelin die Thonerde läßt sichder pyrometrische Werth,
in einer ganz bestimmtenZahl ausgedrückt,feststellen. (Dingl. J.)

Zugstellungin lilriest.
Die Ansstellung, welche vom 20. September bis 20 October d. J.

in Triest abgehalten werden wird, zerfällt in ZAbtheilungem Landwitth-
schaft, Jndustrie und schöne Künste. Die erste ist in 11 Classen abge-
theilt, die zweite in 13, die dritte in 6. Zahlreiche Geldprämien und

Medaillen aus Gold, Silber und Bronze sind den preiswürdigstenGegen-
ständen in Aussicht gestellt. Die Anmeldungen haben bis 15., die Zu-
sendungeii bis 31. August zii erfolgen. Aussteller, die nicht den Provin-
zen von Triest, Görz und Gradisca, Jstrien iiud Dalmatien angehören,
haben für einen Quadratmeter 1 fl. Platzgebührzu entrichten.

Miener allgemeinerGewerbetag
Vor einiger Zeit tagte in Zobel’s Localitäteu der vom politischen

Vereine »Kleingewerbebuiid«einberufene ,,all«emeineGewerbetag«.
waren etwa 1000 Personen erschienen. Die egenstände der Tagesord-
nung lauteten: 1. Abschafsung der Zwangsgeiiosseiischaften; 2. Förderung
der Prodiict·tv-Associationendurch den Staat; Z. Besprechiing wegen Ein-

berufung eines·allgemeinen österreichischenGewerbetages; 4. Zweck und

Nutzen des politischenBei-eines ,,Kleingewerbebund«.Herr Roth wurde

zum Vorsitzendengewählt; derselbe brachte nun die bezeichnetenGegen-
stände zur Discussion; die letztere gestaltete sich sehr lebhaft und schloß
mit der Annahme einer Resolution, welche darin gipfelt, daß die Ge-

nossenschaftenabgeschafftund an Stelle derselben Productiv-Associationen
gebildet werden sollen; weiter wurde beschlossen, einen allgemeinen
österreichisch-ungarischenGewerbetag einznbernsen.

Unterscheidungdes Benzol-zvon anderen flüssigen
Kohlenmassersiosfem

Zur Unterscheidungdes echten, aus Steinkohlentheer bereiteten Benzols
von dem aus Petroleum u. s· w. dargestellten empfiehlt J. Brandberg
ein kleines Stück Pech in einem- ProberöhrchenmitBenzol zu iibergießen·
Echtes Benzol löst, wenn es Von guter Beschaffenheit ist, das Pech fast
sofort zu einer theerartigen Flüssigkeitaus. Aus Petrolenm oder Photo-
gen abstammendes sogenanntes Benziu (anch Petroleumätherund Ligroin
genannt) wird dagegen kaum nach mehreren Stunden davon gesarbt.
Man kann also auf diese Weise innerhalb weniger Mtiiuteii echtesBenzol

Es"

Von den übrigen unten dieser oder der Benennung »Benzin« allgemein
vorkommenden, im Aussehen ganz gleichellKohkellwassekstossellPdek trocke-

uen Destillationsproducten von anderer Abstammung unterscheiden.
(Neues Jahrbnch für Pharmacie.)

Reue deutscheEisenmerlie.
Wie bedeutend die Erwerbung der neiten deutschenProvinzen in Be-

zug auf die Bergindustrie ist, kann, wie die »N. pr. Ztg.t« bemerkt, schon
daraus ersehen werden, daß sich in dem dortigen Moselgebiete sehr große
Eisenerzlager befinden, welche im Jahre 1869 eine Fördernn von etwa

600,000 Tonnen Eiseiisiein gehabt haben, 27 Hochöseuungefähr250,000
Centner Roheisen und 15 Walzwerke über 130,000 Centner Walzeiseii
producirteu.

Kautschulplkaail fiir inetallisklseOberfläiljeiu
Nach dem Verfahren, welches sich W. R. Lake in London«(sürG.T.

Capnian in New-York am 21· October 1870 patentiren ließ,»wird»Gntta-
percha oder Kautschuk in Terpentinöl, Beiiziu oderKantschnkol gelost, der

Lösung Schwefel — ein halbes Pfund zu se einein Pfunde Kautschuk —

und etwas gepulverter Feldspath oder Gyps oder Bimssteimzugesetztund

die Mischung mit irgend einem mineralischeirFarbstoff gesarbt. Der so
erhaltene Brei wird nun ans das zn iiberzieheiide Metall gebracht und

dieses einer Temperatur von etwa 120 bis»1.60oC. ausgesetzt.Man ge-
winnt so ein gläiizendesund sehr politurfahiges Email.

.

(Berichte d. deutschen chem. Gesellschaft zu Berlin.)

Ueber die Gefahr des Berspringengund dag deshalbnöthige
Illmhängender Kiriijenglocltem

Aeltere Kirchenglockenzerspringen fast immer, weil sie anicht richtig
aufgehängt sind. Dabei ist dann der·Mechantsmus sehr haufig nochso
fehlerhaft, daß die Glocke nur mit großter Anstrengung zum doppelseiti-
genAnschlag gebracht werden kauit, und daßauch da noch eine Anschlag-
stelle viel stärker getroffen und abgeiiiitzt wird, als die andere. Das von

Zeit zu Zeit nöthige Umhängen der Glocken wird fast immer nur»dem
nächsten besten Handwerksmann übertragen,dein die hierzu erforderlichen
Kenntnisse und Erfahrungen abgehen.

·

Jede Glocke, die 100 und mehr Jahre geläutetworden, wird an den

Aiischlagstellenabgeniitzt und muß deshalb, soll sie nicht schließlichdurch-

geschlagenwerden, umgehängt,b. h. gewendet werden, sodaßdie Anschlag-
stelle an einen andern Ort verlegt.wird.

. »

Auch die unrichtige Coiistruction uiid das mangelhasteEinhangen
des Schwengels kann eine Glocke vor der Zeit zu Grunde richten. Sehr
häufig findet Man deU Schwengel fv eiiigehängt,daß er nicht blos an

beiden Enden seines Laufes anschlägt,sondern nach dein Anschlageauch
noch eine drehende nnd dadurch reibende Bewegung ans die Glocke macht
und so dieselbe abniitzt.

.

Wenn der Mechanismus des Geläntes sehlerhaft lst UUV WEUU Pa-
dnrch nur mit großerKraftanstrengung geläutet werden kann, so wird
weiter eine so heftigeErschütternngdes Glockenstiihles hervorgebracht, daß
sie einem Glockenthurme gefährlichwird. Außerdem kostet das erschitzerte
Läutell Nicht UUV Kraft, sondern auch die öftere Erneuerung Her Seite

Geld. Es liegt deshalb wohl Grund genug vor, auf diese Uebelstande.auf-
merksam zu machen, (W. Givbl.)

Mit Ausnahme des redactionellen Theiles beliebe man alle die sGewerbezeitungbetreffenden Mittheilungen an F. Berggold,
Verlagsbuchhandlungiii Berlin, Links-StraßeNr. 10, zu richten·

Fu Berggold,Verlagshaiidlung in Berlin. —Für die Redaction verantwortlich F. Berggold in Berlin. — Druck von Fetber sc Seydel in Leipzig-


